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Baumwoll-Industrie. Dass die Schweiz. M usikdosen-Fabrikanten Fiasco gemacht haben, wird 
Ihnen wohl zur Kenntniss gelangt sein. Das Berner Oberländer Zimmer mit den Parquetterien und 
Holzschnitzereien ist immer von den Besuchern besetzt. Es ist allgemein anerkannt, dass die 
Schweiz in der M aschinen-Abtheilung eine ganz hervorragende Stellung einnimmt. Sehr mittel- 
mässig scheint mir die Schweiz in der Kunstausstellung vertreten zu sein; kein einziges hervorra­
gendes, säsirendes Gemälde. Besucht man die Kunst weiterer Nationen, so sieht man immer und 
immer Objekte, die Einen ergreifen und zu wiederholtem Besuche veranlassen. Das Schweiz. Gene­
ralkommissariat hat sein Hauptbüreau nicht in der Ausstellung, sondern in der Rue Monceaux, 
Nr. 3, wo ich zwei Mal Besuche machte. Die Bücher habe ich in Ordnung gefunden; Alles ist bis auf 
den Tag aufgetragen: Journal, Kostenbuch, Conto-Corrente. Die ganze Baurechnung beläuft sich 
auf circa fr. 240,000. Die Eidgenossenschaft übernimmt davon fr. 100,000 so dass fr. 140,000 auf 
die Aussteller fallen. Das Kommissariat ist eben im jetzigen Momente damit beschäftigt, von den 
Ausstellern die Beträge einzukassiren. Überschreitungen des Voranschlages werden betr. die 
Transportkosten und die Jury Vorkommen. Wie mir Herr Beeler bemerkte, wird der Ausfall aber 
dadurch gedeckt werden können, dass auf ändern Rubriken weniger ausgegeben wird als budgetirt 
ist, so dass wahrscheinlich kein Nachtragskredit nöthig sein wird. Hr. Guyer ist zurückhaltender 
und hat sich mir gegenüber nicht so günstig geäussert, wohl desshalb, damit er mit dem Rechnungs­
resultat angenehm überrasche. Die Thätigkeit des Personals unseres Kommissariats beobachte ich 
so viel als möglich und habe nichts gesehen, was mich zu Aussetzungen veranlassen könnte. Immer­
hin scheint mir, dass dasselbe zahlreich genug sei und dass die Anstellung des Hrn. Zuan für die 
ganze Ausstellungszeit ganz überflüssig gewesen wäre. Man wird gewiss auf diese Frage auch nicht 
mehr zurückkommen.

Ich beschränke mich auf diese wenigen Mittheilungen betreffend die Schweiz. Abtheilung, ein­
lässlicher werde ich Ihnen mündlich berichten.

Die Gotthardfrage, die Handelsverträge und Handelspolitik höre ich sehr oft besprechen; auch 
hierüber werde ich Ihnen mündlich referiren.

Wie ich bereits bemerkt, bin ich nun allerdings in der Ausstellung einigermassen orientirt, genau 
habe ich aber in der kurzen Zeit meines bisherigen Aufenthaltes ausser der schweizerischen keine 
andere Sektion durchgehen können und zu meinem Bedauern sehe ich den Tag, an welchem mein 
Urlaub zu Ende geht und ich demnach in Bern eintreffen soll, nahe bevorstehend. Ich werde gegen 
Ende der nächsten Woche abreisen und Montag den 12. d. Nachm[ittags] vis major Vorbehalten, 
auf dem Departemente mich einfinden.
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Der Vorsteher des Eisenbahn- und Handelsdepartements, K. Schenk, 
an den schweizerischen Gesandten in Paris, J. K. Kern

S  Bern, 13. Februar 1877

Ihre Berichte vom 8., 10. & 11. dies sind uns zugekommen.1 Wir beantworten 
Ihnen dieselben anmit der Reihe nach: 

1. In Ihrem Berichte vom 8. dies ersuchen Sie um Weisung betreffend die Ver­
wendung der bis jetzt noch nicht ausgetheilten Expertenberichte, sowie desjeni­
gen des Herrn Weiss über Horlogerie.2

1. A lle  Schreiben in: E 13 (B )/172.
2. Eingaben der Kantone, Wirtschaftsverbände und Firmen in: E 13 (B )/171.
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Wie wir Ihnen mit Telegramm vom 9. ds.3 mitgetheilt, sind die Chefs der II. & 
III. Section, die Herren Director Dr. Hirsch in Neuenburg, Etienne aux Brenets & 
J. R. Geigy, Fabrikant in Basel zu einer Besprechung der Frage, ob die übrigen 
Rapporte der Expertenkommission den betreffenden franz. Amtsstellen mitzu- 
theilen seien, einberufen worden. Diese Herren Experten sind einstimmig der 
Ansicht, dass die Vertheilung stattzufinden habe. Dieselbe soll sich indessen nicht 
auf den Bericht des Herrn Weiss ausdehnen, dessen Konklusionen von denjeni­
gen des Berichtes der II. Section theilweise abweichen.

In Folge Ihrer Depesche vom 13. dies4, die wir Ihnen bereits telegraphisch 
beantwortet haben, wird nun von der Vertheilung jener Expertengutachten 
abstrahiert. Die oben genannten Herren Experten werden wir hievon sofort in 
Kenntniss setzen.

2. Ihrem Schreiben vom 10. dies legen Sie Copie eines vom 5. dies datirten 
Schreibens des Handelsministers Teisserenc de Bort an das Ministerium des Äus- 
sern bei.5 Laut demselben soll der Generaltarif ausschliesslich gegenüber denje­
nigen Ländern Anwendung finden, welche von Frankreich vollständig unabhän­
gig sein wollen & diejenigen Länder, welche gegenwärtig Handelsverträge mit 
Frankreich haben, nur insofern berühren, als sie ihre bisherige Handelspolitik 
ändern & in die Isolirtheit zurücktreten würden.

Betreffend die Umwandlung der Werth- in Gewichtzölle wird bemerkt, dass 
dieselbe bona fide stattfinden & nicht zu dem Zwecke vorgenommen werden soll, 
um für Zollerhöhungen einen Anlass zu haben. Diese Umwandlung finde statt, 
um die Zollabfertigungen zu erleichtern & bessere Garantien gegen falsche 
Declarationen, die dem Staatsschatz & dem loyalen Handel nachtheilig seien, zu 
gewinnen.

Jenes Schreiben hat sofort bei den Mitgliedern des Bundes-Rathes circulirt & 
ist von demselben mit Rücksicht auf den darin enthaltenen Aufschluss mit unver­
hohlener Befriedigung Kenntniss genommen worden.

Das Departement stellt sich die Frage, ob auf das Schreiben, in irgend welcher 
Form eine Antwort gegeben werden könne. Mit Rücksicht auf die darin enthalte­
nen & oben erwähnten Bemerkungen, dürfte eine Antwort wünschenswerth 
erscheinen; allein bei dem eingeschlagenen Weg, nach welchem derselbe von 
einem Ministerium an das andere gerichtet ist, scheint uns die Zulässigkeit einer 
Antwort von einer ausländischen Behörde oder deren Vertreter in Frage gestellt.

Wir möchten indessen gerne hierüber Ihre Ansicht kennen lernen.6
Eine zweite Frage, die sich das Departement hiebei stellt & über welche es 

ebenfalls Ihre Meinung hören möchte, besteht darin, ob nicht auf Grundlage jenes 
Schreibens, aber selbst vollständig ohne Nennung desselben, ein Stimmungsbe­
richt veröffentlicht werden sollte, um dadurch unsern Handels & Gewerbestand

3. Nicht abgedruckt.
4. E 13 ( B ) / 172.
5. A ls Annex abgedruckt.
6. Mit Schreiben vom 16. 2 .1 8 7 7  beauftragte der Bundesrat Kern: [...] Vous voudrez bien, 
comme vous l ’avez déjà fait de votre propre mouvement, remercier en notre nom M. le Duc 
Decazes de la communication qu’il a bien voulu faire de la lettre du Ministre du Commerce, et lui 
dire que nous avons pris avec satisfaction connaissance du contenu de ce document. / . . . / (E  13 
( B ) /172).
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wenigstens einigermassen zu beruhigen. Es ist nicht zu verkennen, dass bei der 
Fortdauer der jetzigen, durch die Beschlüsse des Comité consultatif & insbeson­
dere des Conseil supérieur du Commerce veranlassten Missstimmung, es sehr 
schwer halten würde, unsere Industriellen & zwar namentlich diejenigen der Ost­
schweiz zur Betheiligung an der Ausstellung heranzuziehen, eine Stimmung, die 
sich wohl zu Gunsten derselben ändern würde, wenn den fraglichen Kreisen von 
den Intentionen der franz. Regierung bezüglich der Handelsvertragsnegotiatio­
nen Kenntniss gegeben werden könnte.7

3. Privatschreiben vom 11. dies. — Ihre Berichte vom 22. & 23. v. Mts. & das 
dem erstem beigefügte Pro Memoria sind den Experten noch nicht mitgetheilt 
worden8, weil wir annehmen mussten, es liege die Mittheilung nicht in Ihrem Wil­
len. Da Sie nun die Mittheilung verlangen, so wird dieselbe sofort angeordnet. — 
Das Protokoll über die Expertenkommission vom 1. & 2. Dec. v.J.9 ist nicht ver­
vielfältigt. Der wesentliche Inhalt desselben findet sich indessen in unserm 
Geschäftsberichte pro 187610, der bereits angefertigt ist und demnächst gedruckt 
wird.

A N N E X

Der französische Minister fü r  Handel und Landwirtschaft, P. E. Teisserenc de Bort, 
an den französischen Aussenminister, L. C. Decazes

Copie
S Paris, 5 février 1877

Par votre dépêche du 21 Janvier, vous m ’avez entretenu des préoccupations que la communica­
tion gracieuse que nous leur avons faite du travail préparé par le Conseil supérieur pour le remanie­
ment du tarif général français, a causées à quelques uns des représentants des Puissances avec les­
quelles nous aurons à renouveler les traités de comm erce.11

J ’ai quelque peine à m ’expliquer cette émotion. En refondant son tarif général, le Gouverne­
ment français a eu pour but de faire disparaître de la législation commerciale des dispositions prohi­
bitives, des taxes exagérées, qui ne répondent plus aux besoins de notre temps, et de les remplacer 
par une tarification qui reste, sur un grand nombre de points, très inférieure aux tarifs que les pro­
duits français doivent payer quand ils sont importés dans les Etats soumis au régime conventionnel.

7. Darüber führte Kern am 20.2. 1877 ein Gespräch m it Decazes: / . . . / J ’ai ajouté queje  suppo­
sais que le Conseil Fédéral apprendrait avec plaisir quelles sont les intentions du Gouvernement 
français au sujet du caractère plus ou moins confidentiel de cette lettre du 5 Février. /.../V ous 
vous souvenez, a répondu le Ministre, qu’en Vous rem ettant cette lettre, j ’ai ajouté qu’elle était 
confidentielle. Je crois devoir aujourd’hui lui maintenir ce caractère.
J ’ai répliqué en demandant si, dans le cas où celà deviendrait nécessaire, il aurait des objections à 
ce que des explications fussent données dans ce sens que le Conseil Fédéral avait reçu, au cours 
des pourparlers officieux nécessités par les difficultés provoquées par le projet de tarif général 
élaboré par le Conseil Supérieur de Commerce, des explications et des assurances de nature à 
écarter ces difficultés.
«Dans ces termes généraux, je n’ai pas d ’objections,» a répondu le Ministre des Affaires E tran­
gères; «mais je tiendrais à ce qu’il ne fut pas donné de publicité à la lettre elle-même, dont la 
teneur doit rester confidentielle.» / . . . / (E  13 (B )/172).
8. Das Schreiben, die Berichte und das Promemoria in: E 13 (B )/172.
9. E 13 ( B ) /171.
10. BB1 1877, 2, S. 2 4 7 -2 5 1 .
11. Vgl. Nr. 107.
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Je dois, d ’ailleurs, rappeler que le tarif général est la partie du tarif français exclusivement appli­
cable aux pays qui entendent garder, vis-à-vis de nous, une entière indépendance. Il ne saurait donc 
atteindre les Etats aujourd’hui associés par des traités de commerce que tout autant que leur inten­
tion serait d ’abandonner la politique commerciale actuelle pour rentrer dans l’isolement. En proro­
geant après leur échéance les anciens traités, la France a suffisamment prouvé qu’elle n ’était pas de 
ces derniers et qu’elle voulait rester fidèle au régime conventionnel.

Ce serait surtout la manière dont a été effectuée la conversion des taxes ad valorem en taxes spé­
cifiques qui aurait soulevé des critiques. Cette transform ation semblerait aux représentants des 
Puissances s’être traduite par des chiffres qui porteraient une grave atteinte à leurs intérêts.12 Ils 
vous demandent donc que, dans les négociations ultérieures, la France renonce à leur imposer le 
travail du Conseil supérieur et du comité consultatif comme base inflexible des futurs arrange­
ments.

Le Département du Commerce n ’a jamais entendu se poser sur ce terrain exclusif. «En dem an­
dant la transformation des droits ad valorem  en droits spécifiques, il ne poursuit d ’autre but que de 
simplifier les opérations en Douane et de garantir le Trésor et le Commerce de bonne foi contre les 
effets des fausses déclarations. Il est donc d ’accord avec vous pour penser que la situation actuelle 
devra servir de point de départ aux négociations qui s’ouvriront à bref délai et que la transform ation 
des droits ad valorem en droits spécifiques devra être étudiée contradictoirement, bona fide, en 
s’inspirant des sentiments d ’équité et du désir de bonne entente qui en rendront la solution satisfai­
sante pour tous les intérêts.»

J’espère, M onsieur le Duc et cher Collègue, que ces explications dissiperont tout malentendu et 
calmeront les appréhensions que vous avez bien voulu me communiquer.

12. Vgl. Nr. 107, Annex.

Ill
J.I. 6 7 / H

Der Bundespräsident und Vorsteher des Politischen Departements, J. Heer, 
an den Präsidenten der Gotthardbahndirektion, A. Escher

S  Bern, 14. Februar 1877

Mit grossem Interesse habe ich gestern Abend den Bericht von Herr Stoll1, den 
Sie die Freundlichkeit hatten mir mitzutheilen, durchgangen: es ist kein schönes 
Bild, das uns hier aufgerollt wird u. wenn die Sachlage, wie sie hier in markigen, 
scharfen Zügen dargestellt ist, in weiteren Kreisen u. namentlich in denen der 
Betheiligten u. [davon] Betroffenen bekannt wird, so wird es wohl an bitteren 
Vorwürfen nicht fehlen. Insofern ist der Bericht tröstlich, als er den Beweis dafür 
erbringt, dass, bei Wiederaufnahme gesunder Geschäfts-Maximen, das Unter­
nehmen wohl im Stande sein wird, wieder zu gesunden, u. wenn diese Überzeu­
gung Eingang findet, so werden wohl auch Mittel u. Wege gefunden werden, um 
aus der Klemme des Moments herauszukommen. Leicht ist dies freilich nicht u. 
ich begreife vollkommen, dass die Last dieser Aufgabe Ihnen schwer wird. Ich bin 
sehr gespannt darauf, bei Ihrer nächsten Anwesenheit in Bern Näheres über die

1. Nicht ermittelt.
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